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Hausaufgabenhilfe: Weniger ist manchmal mehr 
 
Studie untersucht elterliches Engagement bei Hausaufgaben und 
Leistungsentwicklung bei Sechstklässlern ‒ Die besten Ergebnisse 
fanden sich bei Eltern, die unterstützten, ohne sich einzumischen 
 
 
 
 
Tübingen, den 27.01.2016 
 
Elterliche Hilfe bei Hausaufgaben führt nicht unbedingt zu besseren 

Schulleistungen. Zu diesem Schluss kommen Wissenschaftler aus 

Deutschland und der Schweiz nach der Auswertung einer Längsschnitt-

studie, in der knapp 1700 Schweizer Schüler und ihre Eltern über einen 

längeren Zeitraum hinweg befragt wurden. Gemessen wurde das elterli-

che Engagement bei den Hausaufgaben in Klassenstufe 6 sowie die Leis-

tungsentwicklung über ein Schuljahr. So fielen sowohl die Deutschnoten 

als auch die Leistungsentwicklung im Lesen bei Kindern, deren Eltern 

häufig bei den Hausaufgaben halfen, schlechter aus als bei Kindern, die 

ihre Hausaufgaben selbstständig machten. Die Ergebnisse wurden im 

„Journal of Educational Research“ veröffentlicht. 

 

Schlechte Zeugnisnoten sind für viele Eltern Anlass, sich verstärkt in die 

Hausaufgaben ihrer Sprösslinge einzumischen. Ob das Kindern hilft, ist 

jedoch umstritten, die dazu zahlreich vorliegenden Studien kommen zu 

widersprüchlichen Aussagen. „Das liegt unter anderem daran, dass die 

Studien ganz unterschiedliche Aspekte der elterlichen Hausaufgabenhilfe 

untersucht haben. Einige erheben zum Beispiel nur, wie oft Eltern ihren 

Kindern helfen und nicht, wie diese Hilfe konkret aussieht. Außerdem 

begrenzt die Untersuchungsmethodik die Aussagekraft vieler Studien“, so 

Ulrich Trautwein, Professor für Empirische Bildungsforschung an der Uni-

versität Tübingen.  

 

Des Weiteren zeigten die Ergebnisse der Studie, dass sich die Qualität 

der elterlichen Hausaufgabenhilfe von Familie zu Familie deutlich unter-

scheidet. So erwies es sich als besonders günstig für den Lernfortschritt 

der Kinder, wenn Eltern sich wenig einmischten, aber dennoch zur Unter-

stützung des Lernprozesses zur Verfügung standen.  

 

„Es macht einen großen Unterschied, ob Kinder die Unterstützung der 

Eltern als Hilfe oder als unliebsame Einmischung und Kontrolle empfin-
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den“, erklärt Sandra Moroni von der Pädagogischen Hochschule Bern, die Erstautorin der Studie. 

Da Eltern bekanntlich oft verstärkt dann eingreifen, wenn die Leistungen ihrer Kinder nachlassen, 

frustriert das Kinder oft doppelt. Ihnen wird dadurch signalisiert, dass sie gute Leistungen anschei-

nend nicht alleine erreichen können. „Das führt zu einem Teufelskreis“, erklärt Moroni. Ihr Rat: Zu-

nächst genau prüfen, warum die Leistung des eigenen Kindes nachgelassen hat, und – ggf. auch 

gemeinsam mit den Lehrkräften – nach Möglichkeiten suchen, wie es (wieder) selbst Verantwortung 

für die Hausaufgabenerledigung übernehmen kann.  

 

Die Autoren der Studie untersuchten auch, wie sich ihre Ergebnisse veränderten, wenn sie – wie 

das in vielen früheren Studien der Fall war – wichtige weitere Faktoren wie frühere Leistungen und 

familiären Hintergrund – außer Acht ließen. Das Ergebnis: Die Effekte der Hausaufgabenhilfe wur-

den bisher deutlich überschätzt. Das Fazit von Ulrich Trautwein: „Besonders bei einer so wichtigen, 

häufig diskutierten Thematik wäre es wichtig eine gute Datengrundlage zu haben. Mehr und vor 

allem bessere Studien sind daher unerlässlich.“ 
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